
Harnstoffgehalt in der Milch 

Ergebnisse der Auswertung der Milchharnstoffgehalte während des Ressourcenprojekts zur Ver-
minderung der Ammoniakverluste im Kanton Glarus 2011 - 2016 

Der Harnstoffgehalt in der Kuhmilch ist ein Indikator für die Stickstoff- und Eiweissversorgung der 

Tiere. Die Proteinversorgung der Nutztiere beeinflusst ihrerseits wesentlich die Stickstoffausschei-

dung im Harn und im Kot, den Stickstoffgehalt der Hofdünger und das damit einhergehende Potenzi-

al an Stickstoffverlusten. Der Milchharnstoffgehalt ist mit der Stickstoffausscheidung der Kühe und 

mit den Ammoniakemissionen korreliert. In den Niederlanden rechnet man beispielsweise bei Ver-

minderung des Milchharnstoffgehaltes um 1 mg pro dl Milch mit einer mittleren Reduktion der Am-

moniakemissionen von 2,6 % (DLG, 2016, Reduktion der Ammoniakemissionen in der Milchviehhal-

tung, Merkblatt 417). 

Allein aufgrund des Milchharnstoffgehaltes kann hingegen keine zuverlässige Aussage über die Fütte-

rung einer Kuh gemacht werden. Zu diesem Zweck ist als weiterer Indikator zumindest der Eiweiss-

gehalt der Milch miteinzubeziehen. Für ausgewogene Leistungen und für optimale Gesundheit der 

Milchkühe können allgemein Harnstoffgehalte um 20 bis höchstens 30 mg/dl Milch bei 3 bis 3,8 % 

Milch-Eiweiss angenommen werden. Mit der Zielsetzung geringer Ammoniakemissionen liegt der 

anzustrebende Bereich bei 20 bis 25 mg Harnstoff pro dl Milch, ohne dass Leistung und Gesundheit 

der Nutztiere eingeschränkt sind.  

Dauerhafte Harnstoffgehalte von über 30 mg/dl Milch indizieren Fruchtbarkeitsprobleme und eine 

beeinträchtigte Leberfunktion, was mit Stoffwechselstörungen und hohem Infektionsrisiko verbun-

den ist. Zu tiefe Harnstoffwerte (unter 15 mg/dl) in der Milch sind unerwünscht, weil sie auf eine 

unausgeglichene Fütterung mit Rohproteinmangel hinweisen, was gleichfalls zu Stoffwechselstörun-

gen, verminderter Futteraufnahme und Leistungsabfall führt.  

Werden die Harnstoffgehalte der Milch im Jahresverlauf beobachtet, wird auf Grünlandbetrieben im 

Spätsommer und Herbst in der Regel ein Anstieg festgestellt. Dieser ist auf den in dieser Jahreszeit 

erhöhten Rohproteingehalt im Wiesen- und Weidefutter zurückzuführen.  

Die Harnstoffwerte in der Milch eines Tierbestandes (zusammen mit den anderen Analyseparame-

tern der Milchprüfung) sind auf Stufe Betrieb ein brauchbarer Indikator, um die Zusammensetzung 

der Futterration zu überprüfen und um Massnahmen abzuleiten, mit dem Ziel, Gesundheit und Leis-

tung der Nutztiere auf hohem Niveau zu erhalten und Stickstoffverluste zu vermindern.  

Beim Ressourcenprojekt zur Verminderung der Ammoniakverluste im Kanton Glarus wurde der 

Milchharnstoffgehalt im Rahmen eines Punktesystems berücksichtigt. Mittelwerte des Milchkuhbe-

standes unterhalb von 25 mg/dl Milch wurden mit zwei Punkten, Werte zwischen 25 und 28 mg/dl 

Milch mit einem Punkt honoriert. Betriebe, welche sich bei diesem Kriterium beteiligten, mussten 

zweimal während der Projektdauer Ergebnisse der Milchprüfung für Kontrollen und Auswertungen 

zur Verfügung stellen. Nachfolgend werden Ergebnisse dieser Auswertung dargestellt.  

Abbildung 1 zeigt die Milchharnstoff-Mittelwerte von 31 Milchbetrieben. Der Mittelwert eines Be-

triebes wurde aus den Messwerten der unterschiedlichen Zeitpunkte zwischen 2012 und 2016 be-

rechnet. Über alle 31 Betriebe liegt das Mittel bei 20,5 mg Harnstoff/dl Milch und befindet sich damit 

beispielsweise unter jenen Betriebsdurchschnitten, die vom Braunviehzuchtverband festgestellt 

wurden: 26,1 mg/dl im Talgebiet und 23,2 mg/dl in Betrieben der Bergzonen 3 und 4 (zitiert in: Bra-

cher A. et al., 2011, Möglichkeiten zur Reduktion von Ammoniakemissionen durch Fütterungsmass-



nahmen beim Rindvieh. Schweizerische Hochschule für Landwirtschaft SHL und Agroscope Liebefeld 

Posieux ALP). 

 
Abb. 1: Durchschnittlicher Harnstoffgehalt in der Milch von 31 Betrieben 

Über drei Viertel der Betriebe bewegt sich im Bereich zwischen 17 und um 26 mg/dl, was ungefähr 

der erwähnten Zielsetzung entspricht. Bei vier Betrieben liegt der Mittelwert unterhalb von 15 mg/dl, 

einem Wert, der auf eine unausgeglichene Futterration mit Rohproteinmangel schliessen lässt. 

Betrachtet man die gemessenen Harnstoffwerte in der Milch der 31 Betriebe im Jahresverlauf, so 

zeigt sich die zu erwartende Zunahme im Spätsommer und Herbst, zurückzuführen auf den hohen 

Rohproteingehalt des Wiesenfutters zu dieser Jahreszeit (Abb. 2). Tiefe Werte in den Wintermonaten 

sind mit sehr grosser Wahrscheinlichkeit auf den höheren Anteil von strukturreichem Heu und/oder 

energiereicher Maissilage zurückzuführen, währendem im Sommer bis Herbst der Anteil Wiesen- und 

Weidefutter in den Futterrationen überwiegt. 

 
Abb. 2: Milchharnstoffwerte im Jahresverlauf 



Die Einzelproben (Durchschnitt Tierbestand pro Betrieb und Messtag) bewegen sich in einer grösse-

ren Bandbreite: von unter 10 mg Harnstoff/dl Milch bis über 40 mg/dl (vgl. Abb. 3).  

 

 
Abb. 3: Milchharnstoffwerte 2012 bis 2016 aus 31 Betrieben 

 
Abb. 4: Häufigkeitsverteilung der Milchharnstoffwerte  

Im Hinblick auf das Potenzial für Ammoniakemissionen ist der tiefe Anteil sehr hoher Werte erfreu-

lich (6 %). Vom Standpunkt der Fütterung her sollte der Anteil von Werten unterhalb von 15 mg/dl 

Milch (23 %) mittels Korrekturmassnahmen bei der Rationenzusammensetzung gesenkt werden 

(Abb. 4). 

 



Die Daten dieser Erhebung beschränken sich auf Betriebe, welche sich freiwillig am Punktesystem 

beim Kriterium „Harnstoffgehalt der Milch“ beteiligt haben. Auch wenn diese Betriebe in Bezug auf 

Produktionsintensität, Zuchtzielen und Standortvoraussetzungen untereinander sehr verschieden 

sind, kann aus den Ergebnissen nicht vorbehaltlos auf die Verhältnisse der übrigen Betriebe im Kan-

ton Glarus geschlossen werden.  

Der vollständige Bericht zum "Ressourcenprojekt zur Verminderung der Ammoniakverluste im Kanton 

Glarus" ist im Online-Schalter des Kantons Glarus einsehbar und kann als Datei im PDF-Format herun-

tergeladen werden.  
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